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Meine beruflichen Wurzeln liegen im kaufmännischen Bereich, mein Herz hängt familienbedingt am 

Handwerk im ganz ursprünglichen Sinne. So verstehe ich auch meine Profession als Psychologin und 

Familientherapeutin.  

Mein Weg führte mich vom heimischen Niedersachsen über das Studium in Trier nach München. Von 

Anfang an lag mir besonders das System ‚Familie‘ am Herzen, sei es als Übergang vom Paar zur 

Familie, als auch als Patchwork-System jeglicher Zusammensetzung. Familie und Elternschaft als 

herausfordernder Lebensentwurf, prägender Lebensabschnitt für alle Beteiligten. Erste 

Berufserfahrung sammelte ich freiberuflich in der Elternzeit als Leiterin von Mutter-Kind-Gruppen 

(Elterntraining Triple-P) und stand Kindertagesstätten beratend zu Seite. 

Der Berufseinstieg nach Elternzeit führte mich in die Suchthilfe, insbesondere in die Arbeit mit 

suchtkranken Eltern und Ihren Kindern, sowohl im stationären als auch im ambulanten Bereich, als 

Psychologischer Fachdienst und als Leitung einer stationären Einrichtung. Über die 

Elternzeitvertretung einer Kollegin bekam ich die Gelegenheit, eine Suchtberatungsstelle 

vorübergehend zu leiten.  

Als weitergebildete Systemische Einzel,- Paar und Familientherapeutin wollte ich dann gern aus dem 

Suchtfeld hinaus und übernahm die Stelle einer Psychologin in einer Erziehungsberatungsstelle. Hier 

wurde mir ermöglicht, mein Repertoire zu erweitern auf die Beratung und das Training mit 

(hochkonflikthaft) getrennten Eltern, der Beratung von Fachkräften in Sachen Kinderschutz (ISEF-

Beratung) und der Fortbildung von Fachkräften zum Thema Kinderschutz. 

Hier entstand auch mein Wunsch nach Einbindung der Themen Trauer/Abschied/Verlust in den 

Kontext Familienarbeit. Hierzu war mir die Qualifikation als Abschieds- und Trauerbegleiterin sehr 

hilf- und aufschlussreich.  

Darüber hinaus weitete sich mein Schwerpunkt auf Familien/Jugendliche mit LGBTQIA+ Bezug und die 

Arbeit insbesondere mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen aus, die im Feld niedrigschwelliger 

Familienarbeit, wie sie in Erziehungsberatungsstellen auftauchen, oft unsichtbar bleiben.  

Als Folge hieraus entdeckte ich mein Interesse an dem Konzept der ‚Neuen Autorität‘ nach Haim 

Omer und der Familienarbeit im Kontext psychisch kranker Familienmitglieder (Kinder oder Eltern). 

Die Ausbildung zum Coach für Neue Autorität schließe ich aktuell ab. 

Schlussendlich führte mich mein Weg 2024 zum Therapienetz Essstörung, bei dem ich seitdem als 

Psychologin den Bereich Ambulante Erziehungshilfe (AEH) als PD begleite. Schwerpunkt ist hier die 

Arbeit mit dem kompletten Familiensystem, Unterstützung des pädagogischen Fachpersonals in 

diesen sehr komplexen Beziehungsdynamiken mit den Krankheitsbildern Essstörung, Adipositas, 

Psych. Erkrankungen und ab 2026 auch Schulabsentismus. 

In meiner Arbeit lege ich Wert auf eine wertschätzende und würdigende Kommunikation mit den 

Betroffenen/Beteiligten, die Lebensleistung, Lösungsversuche und auch Lösungswünsche 

wohlwollend betrachtet. Wie ein guter Handwerker biete ich Werkzeuge und Know-How und die 

Betroffenen/Beteiligten entwickeln gemeinsam mit mir das Ergebnis/Veränderungsziel. 

________________________________________________________  



Qualifikationen  

• Ausbildung zur Bürokrauffrau (IHK Abschluß), Braunschweig 

• Studium Psychologie (Diplom-Psychologin), Universität Trier  

• Systemisch-integrative Paar- und Familientherapeutin (DGSF), MiSiT e.V., München 

• Coach für Neue Autorität (misw), München i.A. 

• Zertifizierte Abschieds- und Trauerbegleiterin (BVT e.V.), RBM Institut, München 

Zusatzqualifikationen und Fortbildungen  

• Trainerin „Autogenes Training“, Universität Trier  

• Queere Trauergruppen 

• Trauerworkshops 

• Ritualgestaltung im Kontext Abschiede und Übergänge 

Bereiche: Menschen (Kinder, Jugendliche, Erwachsene, Eltern, Ältere) mit psychischen und seelischen 

Belastungen, Übergänge, Abschiede und Verluste in der Lebensspanne, LGBTQIA+, 

(Lebenskrisen/Neuorientierung). 

München, März 2026 


